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Deutsches Reich.
Berlin , 1 . April . Als einer der ersten Gratulanten beim Fürsten

Bismarck  erschien heute Vormittag der Kaiser  zusammen mit dem
Grafen Waldersee.  Der Kaiser brachte dem Reichskanzler als Geburts¬
tagsgeschenk einen großen schwarzen Hund als Ersatz für den toten Tiras mit.

— . Die namentliche Verlustliste der bei Samoa verunglückten Schiffe
„Adler " und „ Eber " ist in Berlin ausgegeben . Nach Privatdepeschen befinden
sich keine Süddeutsche darunter.

— Das Offizierkorps der englischen Canalgeschwaders
hat an das Offierkorps der deutschen  Marine ein Telegramm ge¬
richtet , in welchem dasselbe seine lebhafte Teilnahme an dem Unglück vor Samoa
ausspricht . Die deutsche Admiralität hat auf telegraphischem Wege gedankt.

— Ueber „das Unglück vor Samoa und die deutsche
Kolonialpolitik"  betitelt sich ein Aufsatz im Frankfurter Journal : „Die
Trauerbotschaft aus Samoa bestätigt sich leider beinahe in ihrem ganzen
Umfange ; es bleibt nur noch die Hoffnung , daß die „Olga " gerettet wird.
Leider ist das Unglück , welches unsere Marine betroffen hat , nicht vor einer
politischen Ausbeutung bewahrt geblieben ; ein Teil der deutsch -freisinnigen
Presse schlägt aus demselben für ihre Zwecke Kapital . Trauernd stehen
auch wir an dem Wellengrab so zahlreicher deutscher Brüder , die im
Kampfe gegen die wütenden Elemente , pflichtgetreu bis zum Tode , unterlegen
sind . Allein aus diesem Unglück als Konsequenz die Forderung ziehen , wie
es geschieht , die ganze Kolonialpolilik aufzugeben , und diejenigen , welche
dieserhalb inaugurierten , verurteilen und für das ^ Unglück verantwortlich
machen , das heißt denn doch das Kind mit dem Bade ausschütlen . Unsere
Kolonialpolitik ist unter Zustimmung aller maßgebenden Faktoren beschlossen
worden und steht jetzt fest als politisches Axiom . Ihre Durchführung ist
aber ein wesentlicher Teil der Aufgabe unserer Flotte , und wenn letztere
dabei ohne ihr Verschulden schmerzliche Verluste erlitten hat , so liegt doch
entfernt kein Grund vor , diese Kolonialpolitik aufzugeben ; kein vernünftiger
Mensch hat erwartet , daß eins so schwierige Aufgabe ohne Opfer gelöst
werden kann , das beweist schon die kolonialpolitische Geschichte anderer Länder,
und es würde der Machtstellung und dem Ansehen Deutschlands nicht ent¬
sprechen , wenn man sich jetzt plötzlich zurückziehen wollte . Die Reichsregierung
kann an einen solchen Schritt überhaupt gar nicht denken , wir vertrauen
vielmehr auf ihre Klugheit und Mäßigung und werden uns nicht abhalten
lassen , unserer Kolonialpolitik nach wie vor unsere vollste Sympathie ent¬
gegenzubringen . In diesem Sinne erfüllt uns auch die Nachricht , daß ohne

Verzug Ersatz für die verlorenen deutschen Kriegsschiffe nach Samoa gehen
wird , mit Genugthuung ."

Ausland.
Paris,  1 . April . Unter den neu ernannten Generalen sind mehrere,

deren Lebenslauf die Erwähnung trägt : „ hat sich 1870 der Wachsamkeit der
Feinde entzogen, " „ hat die Ueberwachung der Preußen getäuscht, " „ ist aus Metz
entkommen " u . dergl . Sehr rühmlich in den Augen der Franzosen , weniger
ehrenvoll , wenn man bedenkt , daß damit meist ein Ehrenwort verloren war.
— Die Anklageakte im Prozeß gegen Döroulöde , Laguerre u . Gen . ist bereits
veröffentlicht worden , trotzdem dies ungesetzlich ist . Ueberall , in allen Bureaux,
herrscht Verrat , es kann n chts mehr geheim gehalten werden . Jedermann
fühlt , daß es so nicht weiter gehen kann . Man glaubt , daß sich etwas Ent¬
scheidendes vorbereitet . Floqaet , der seine leidende Gattin an die Riviera
begleiten wollte , erklärte , er halte es für unmöglich , in diesem Augenblick
Paris zu verlassen . „ Figaro " warnt die Republikaner , sie mögen zu keinen
gewaltthätigen Maßregeln greifen , keine Gerichtshöfe sä boo , keine Extra¬
kommissionen bilden , denn es sei schon vorgekommen , daß einer an dem Galgen
gehenkt worden sei , den er für seinen Gegner aufgerichtet habe . Und wenn
man auch Boulanger beseitige , den Boulangismus schaffe man nicht aus der
Welt , er nähre sich täglich an der schrecklichen Unzufriedenheit über die wach¬
senden Steuern , die stets abnehmenden Einnahmen aus Handel und Industrie,
über die häufig auf einander folgenden skandalösen Finanzkrache.

— Admiral Kimberley,  der Befehlshaber des amerikanischen Ge«
sHjvaders , hat folgende Depesche an die Admiralität der Ver . Staaten ge¬
sandt : „ Alle Schiffe im Hafen sind gestrandet , mit Ausnahme des engl . Kriegs¬
schiffs Kalliope , das in See ging . Trenton und Vandalia sind vollständig
verloren ; Nipsic ist ausgelaufen und hat das Steuer verloren , es ist die
Möglichkeit , jedoch wenig Wahrscheinlichkeit vorhanden , das Schiff zu retten.
Wenn möglich , sende ich es nach Auckland . Vandalia verlor 4 Offiziere
und 39 Mann , Nipsic 7 Mann . Die Besatzung des Trenton und der Van¬
dalia sind am Ufer untergebracht , die des Nipsic an Bord . Die Schiffs¬
vorräte wurden nach Möglichkeit geborgen.

Gcrges -WeuigKeiten.
mtliches . ĵ Am 29 . März wurde von der evangelischen Oberschul¬

behörde die Schulstelle in Neubulach,  Bez . Calw , dem Schullehrer Her¬
mann  in Egenhausen , Bez . Nagold übertragen.

Stuttgart,  31 . März . Die Denkmäler der beiden Paladine
Kaiser Wilhelms I., welche der Verein zur Förderung der Kunst der Stadt

JeuiUston . °°rb°t.n.

verschlungene Iäden.
Roman aus dem Englischen von Hermine Franken st ein.

(Fortsetzung .)
„Ich bin mit Adrienne herübergekommen, " sagte er, nachdem sie sich Alle in

den Salon begeben hatten , „sie ging mit Lionel in die Ruinen , die sie zu besichtigen
wünschte."

„Und wo ist sie jetzt?" fragte Natalie hastig.
„Ich weiß es nicht. Ich habe sie gesucht, aber vergebens ."
„Ein sonderbares Verschwinden !" rief Jsabella aus , von einer seltsamen Un¬

ruhe erfaßt ." Vielleicht kommen die drei Vermißten zusammen heim."
Natalie trat^ÄV das Fenster , welches noch immer offen stand , obwohl der

Salon bereits erleuMß .gyar . Wollte sie ehrlich sein, so mußte sie sich gestehen, daß
sie west mehr von W 'MMsenheit Adrienne 's und ihres Bruders , als von der ihres
Bräutigams beunru ^ Mprax.

„Wie unvorsichtig von Lionel !" sagte sie sich. „Ich bin überrascht , daß er,
der gewöhnlich so vorsichtig ist, gedankenlos genug sein kann , mit Lady Lynwood
so spät des Abends allein draußen zu bleiben."

Sie schaute hinaus in das nächtliche Dunkel , aber Niemand war zu erblicken,
west und breit war kein Laut zu vernehmen.

Und mü bleierner Schwere auch schlichen die Minuten für die in dem kleinen
Salon anwesenden vier Personen langsam vorbei . Auf Allen schien der Alpdruck
eines bangen Vorgefühls zu lasten , und doch ahnte noch Keiner von ihnen , welch
ein Lebensdrama sich in dieser dunklen Stunde in ihrer nächsten Nähe abrollte . . .

32 . Kapitel.
Nachdem seine Gattin und sein Neffe dm Weg nach Kings -Dene angctreten I

hatten , blieb Sir Ralph Lynwood in seinem Studierzimmer allein zurück und ver - I

sank in trübes Sinnen , welches durch den Eintritt von Dr . Seaport unterbrochenwurde.

„Willkommen !" begrüßte der Baronet seinen Besuch . „Ich war eben von
einer recht trübseligen Stimmung heimgesucht ; vielleicht wird es Ihnen gelingen,
dieselbe zu verscheuchen."

„Ich habe gedacht, daß Derartiges bei Ihnen nie vorkommt, " bemerkte der
Doktor , den ihm von Sir Ralph angebotenen Platz einnehmend und ein Päckchen
neben sich auf den Sitz legend.

„Vor sechs Monaten hätten Sie auch Recht gehabt, " antwortete der Baronet
mit trauriger Stimme . „Ich war stets der heiterste Mensch, aber jetzt —"

„Jetzt sind Sie es nicht mehr ?"
„Ich werde ohne Ursache leicht verstimmt und wie sehr ich mich auch be¬

mühen mag , gelingt es mir nicht, meine Melancholie zu besiegen ."
„Ich bin nicht überrascht , das zu hören , denn solche Verstimmungen sind mü

ein Symptom von der Krankheit , an der Sie gegenwärtig leiden ."
„Und was für eine Krankheit ist dies ?" fragte Sir Ralph.
„Ich glaube , ich sagte es Ihnen schon diesen Morgen : — Bleivergiftung.

Natürlich konnte ich sogleich nicht mit unverbrüchlicher Gewißheit sagen , was es sei,
jetzt aber habe ich über diesen Punkt nicht den geringsten Zweifel mehr ."

Der Baronet saß einige Minuten wortlos.
„Haben Sie die Limonade untersucht , die ich Ihnen heute Morgen gab ?"

fragte er dann-
„Ja , sowohl die Limonade , wie auch das Wasser , welches ich zur Prüfung

mstnahm . Ich war nicht weniger gespannt , das Geheimnis zu ergründen , als Sie
selbst."

„Und Sie fanden ?" rief Sir Ralph aus.
„Ich fand, " erwiederte der Arzt langsam und ohne die Augen zu erheben,

„daß das Wasser vollkommen rein ist ; die Limonade jedoch enthält Bleilösungen ."
Der Baronet atmete tief und schwer.
„Meinen Sie , daß das Gift absichtlich hineingegeben wurde ?" fragte er.
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Stuttgart zum Geschenk gemacht hat , sind heute feierlich enthüllt worden.
Den beiden schönen , sich auf dunklem Sockel erhebenden Marmorbüsten
Moltke ' s und Bismarck ' s,  welche Prof . Donndorf ' s Meisterhand ge»
fertigt hat , ist ein vorzüglich gelegener Standplatz auf der Plante , gerade
dem Wilhelmspalai » gegenüber , zu Teil geworden . Der Enthüllungsfeier
vorauf ging ein Festakt im Königsbau , zu welchem sich Prinzessin Wilhelm,
Herzog Albrecht und Herzogin Vera , Prinz Weimar mit Familie , Herzog
von Teck, die ganze Hofgesellschaft , die Minister , die Generalität , das diplo¬
matische Korps und ein zahlreiches gewähltes Publikum eingefunden hatte.
Prinz Hermann zu Sachsen -Weimar als Präsident des Vereins zur Förderung
der Kunst richtete zuerst einige begrüßende Worte an die Festversammlung,
worauf Professor Egelhaaf die eigentliche Festrede hielt , welche , formvollendet
und von patriotischen Gefühlen getragen , die beiden großen Heroen der Nation
feierte . Nach der Rede brachte Prinz Weimar noch einen Brief aus dem
königl . Kabinet zur Verlesung , in welchem der König sein lebhaftes Interesse
für die heutige Feier bekundet . Weiter verlas der Prinz noch zwei Schreiben
von Bismarck und Moltke , welche , für die zur Enthüllungsfeier an sie er¬
gangene Einladung dankend , ihr Bedauern ausdrückten , derselben nicht nach-
kommen zu können . Die ganze Versammlung begab sich nun nach dem Fest¬
platze zur Vornahme des Enthüllung « Werkes , dem die Mitglieder der könig¬
lichen Familie , darunter auch Prinz Wilhelm , vom Balkon des Wilhelms-
Palastes zusahen . Als auf einen Wink des Prinzen Weimar die Hülle von
den Denkmälern gefallen , brach die Menge in brausende Jubelrufe aus.
Ein , lebhaften Widerhall findendes , Hoch auf den König beschloß die Feier.
— Abends war ein großes Festbankett in der Liederhalle . Nach den Toasten
auf Kaiser und König hielt Professor Dr . Klaiber eine Rede zu Ehren Bis-
marä 's und Moltke 's , in welcher er in wahrhaft poetischer Weise ein Bild

von dem Wesen der beiden Heroen entwarf , die auch Professor I . G . Fischer
durch ein Gedicht verherrlichte .'

Aalen,  31 . März . Ein jugendlicher Schwindler , erst 17 Jahre alt,
wußte sich von seiner Tante die Einsätze für die eisten Klassen der Ham¬
burger Stadtlotterie zu erbetteln und gab schließlich an , er habe in der Hl.
Klasse mit einem halben Loos auf die Nummer 27,197 das schöne Sümm-
chen von 30,000 gewonnen . Thatsächlich aber hatte er die ihm gegebenen
Gelder verbraucht und gar kein Loos gekauft . Er zeigte seiner Mutter und
seiner Tante einen selbstgeschriebenen Brief vor , in welchem der Hauptkollek¬
teur in Bremen angeblich ihm mitteilte, - daß er die 30,000 ^ bei ihm er¬
heben könne . Die gute Tante gab »M auch noch das Reisegeld für ihn
und einen erwachsenen M -fsevegleiter heraus . In Bremen angekommen , er¬
fuhr aber l̂tzA 'xer ^ Unwahrheit der Aussagen seines jungen Schützlings
und tM natürlich mit demselben sofort die Rückreise wieder an.

— Aus Nizza  gehen der Daily News im Anschlüsse an die Nachricht
von der Ermordung Geisendorffs  folgende Mitteilungen zu:
„Die Saison in der Riviera ist diesmal eine sehr günstige , aber die Zahl
der Morde , Raubanfälle und Selbstmorde waren noch nie so groß gewesen.
Kürzlich ist ein junger Mann von 23 Jahren von Montecarlo erstochen
worden ; Der Thäter floh nach Frankreich und man hat nichts wieder von
ihm gehört . Die Polizei scheint sich um ihn gar nicht gekümmert zu haben.
Selbstmordversuche gab es in Montecarlo in der Christwoche allein 6 , wäh¬
rend der Monate Januar und Februar 21 , und auch im Lause des Monats
schon mehrere . Man hört allerseits Klagen von Personen , denen am grünen
Tisch ihre Börsen gestohlen oder denen ihr Gewinnst , Geld und Wertsachen
beim Heimgehen von Uebelthätern und ihren weiblichen Helfershelfern , die
sich zahlreich hier Herumtreiben , geraubt werden . Der Gewinn der Verwaltung
ist ein enormer ; im Monat Februar allein betrug er 3 Mill . Von
den Mördern Geisendorffs hat man noch keine Spur.

Wevrnifchtes.

— Der höchste Preis für Briefmarken  wurde dieser
Tage im öffentlichen Auktionslokal in Tokenhouse Darb erzielt . Eine
seltene 4 Cents -Marke aus Britisch Guyana , datiert 1856 , ganz neu , wurde
von dem Händler Buhl im Auftrag eines Klienten für Lstr . 50 ( 1000 Mark)
gekauft . Derselbe Herr erwarb eine ähnliche Marke für 37 Pfd . ( 740 Mark ) ;
sie war abgestempett und etwas schadhaft . „Truth " macht dazu die Be¬
merkung , daß Buhls Kunde entweder sehr reich oder verrückt sein müsse.

Eine heitere Frackgeschichte,  die den Vorzug hat , buchstäblich
wahr zu sein , ist dieser Tage in Colditz ( Sachsen ) passiert . Zu einer kürzlich
in Leipzig vollzogenen Hochzeit war ein Colditzer junger Herr geladen , der
seinem Schneider aufgetragen hatte , ihm doch ja zum Frühzuge den seit acht
Tagen in der Arbeit befindlichen Frack abzuliefern . Der Bekleidungskünstler
verpfändete sein Wort , daß er vor 6 Uhr Morgens das unentbehrlichste Fest¬
gewand abliefern werde . Doch der Mensch denkt und der — Schoppen
lenkt . Der Meister war Abends etwas „ belebt " , dachte aber doch an den
Frack und meinte zu seiner Ehehälfte : „Na , ich stehe um 3 Uhr auf , in
zwei Stunden ist der Frack fertig . " Unser Meister aber verfiel in den
Schlaf des Gerechten , und als er erwachte , war es halb 6 Uhr . Welcher
Schrecken : Aber der wackere Schneider wußte sich zu helfen . Er befahl
einem Gesellen , den unvollendeten Frack einzupacken , steckte sein Handwerks¬
zeug ein , bestieg dann mit seinem Kunden den Elsenbahnzug und vollendete
auf der etwa zweistündigen Fahrt im Eisenbahnwagen den Frack bis auf
den letzten Stich . Als die Station Borsdoif passiert war , hatte der Meister
nur noch die Knöpfe anzunähen . In Leipzig angekommen , stürzte der flinke
Schneider zu einem Kollegen , um das Festgewand zu bügeln , und eine halbe
Stunde später saß der Frack wie angegossen auf dem Leibe des Kunden.

— Konservierung eines Walfisches.  Mit .dem Rtesen-
wal , dessen Ausstellung in Berlin ihrem Ende sich nähert , hat Herr Wickers-
heimer in den letzten Nächten mit mehreren Aerzten eine durchgreifende Be¬
handlung vorgenommen . Das Ungetüm hat nun die Gestalt angenommen,
die cs im Leben besaß . Nach der Herausnahme des zur Ausstopfung be¬
nutzten Stoffes fand sich noch eine dicke Lage von teilweis schmelzendem Eis
vor , welche den Zersttzungsprozeß bis jetzt verhindert haben muß . Die noch
vorhandene Flüssigkeit wurde durch Ausschöpfung entfernt , und der Rest durch
23 Ztr . Gips und 6 Ztr . Kohlenstaub aufgesogen . Hiernach wurde der
Wal gründlich mit Wickersheimer ' scher Flüssigkeit im Innern behandelt und

l sodann von Neuem mit antiseptischen Stoffen ausgefüllt und verschlossen.
I Zuletzt wurde noch der Rachen soweit aufgesperrt , daß man ihn jetzt von

außen völlig einsehen kann . Hierzu bedurfte es 18 Leute , die mit einer
eigens dazu hergestcllten Winde arbeiteten . Der Rachen ist so groß , daß
eine kleine Gesellschaft bequem in diesem „schwarzen Walfisch " kneipen könnte.

Z»er Versuch hat bewiesen , daß unter allen Abführmitteln die Apotheker
Richard Brandt 's Schweizerpillen , das beste sind, weil ihre Wirkung absolut schmerzlos,
milde und sicher ist, dabei die täglichen Kosten nur 5 Pfennige betragen , was sie zu¬
gleich zum billigsten Arzneimittel macht. Man verlange stets Apotheker Richard
Brandt 's Schweizerpillen , unter besonderer Beachtung des Vornamens , da viele wert¬
lose Nachahmungen existieren.

Ca l w.

Ealiölvirt^ ckiaMckier Kezirksverein.
Der beim Verein bestellte Grassarneu ist am Samstag

den 6. April Borm. von 8—12 Uhr i m G a stha us zur Kanne
unfehlbar abzuholen . Nicht erscheinende Besteller haben
Unkosten zu gewärtigen.

Calw,  1 . April 1889 . Der Vereinssecretär
E . Hör lach er.

„Das kann ich unmöglich sagen, " versetzte der Arzt vorsichtig , „ich kann nur
Das behaupten , was ich weiß , und das ist, daß ich bei der chemischen Untersuchung
Bleibestandte ' le vorfand , jedoch in einer so sorgfältig präparierten Form , daß es
nicht nur vollkommen löslich ist, sondern auch keinerlei Geschmack im Munde zurück-
läßt . Jetzt ist nur die Frage offen, wie kam die Bleilösung in die Limonade ?"

„Da fragen Sie mich mehr , als ich beantworten kann, " sagte der Baronet,
den Kopf schüttelnd . „Seit vielen Jahren bin ich gewöhnt , im Sommer Limonade
zu trinken ; die Haushälterin , die schon 25 Jahre im Hause ist, bereitet sie.

Dr . Seaport blieb einige Minuten in Nachdenken versunken sitzen, dann sagte er:
„Das ist ein sehr ernster Fall , Sir Ralph , und wir müssen sehr vorsichtig zu

Werke gehen . Es ist klar , daß das Gift nicht ohne die Mithilfe von Menschenhänden
in die Limonade gelangt sein kann , aber ehe wir Jemanden anklagen , müssen wir
eine genaue Untersuchung anstellen . Möchten Sie nicht Ihre Haushälterin rufen
und sie ausfragen , oder von mir befragen lassen ?"

Anstatt zu antworten , läutete Sir Ralph.
„Sagen Sie der Haushälterin , sie möchte sogleich zu mir heraufkommen, " befahl

er dem Lakai , der an der Thür erschien. Einige Minuten später trat die Gerufene ein,
— eine stattliche kräftige Frau von etwa fünfzig Jahren mit äußerst gewinnendem
Gesicht . Wie es schien, war sie in Folge der unerwarteten Aufforderung ziemlich
bestürzt.

„Aengstigen Sie sich nicht, Richards, " bemerkte Sir Ralph in gütigem Tone,
als er ihre Aufregung sah, „Dr . Seaport wünscht einige Fragen an Sie zu richten
und es wäre mir lieb, wenn Sie ihm dieselben möglichst genau beantworten würden ."

„Gewiß , Sir Ralph, " sagte sie und machte eine Verbeugung vor dem Doktor,
der sofort mit seinen Fragen begann.

„Ihr Herr hat die Gewohnheit , eine Limonade zu trinken , die Sie selbst für
ihn bereiten, " fing er an . „Da ich nun finde , daß ihm diese Limonade in der letzten
Zeit nicht sehr gut gethan hat , möchte ich wissen, wovon Sie sie bereitet haben ."

„Nur aus frischen Citronen , Zucker und heißem Wasser, " war die Antwort.
„Sie haben statt der Citronen niemals eine Säure genommen ?"

„Niemals , Herr ."
„Sie haben die Limonade auch jeden Tag frisch bereitet ?"
„Ja , gewiß . Der Bediente bringt mir jeden Abend die Kanne und wenn

noch etwas übrig ist, so gieße ich es allemal aus . In der letzten Zeit hatte Sir
Ralph stets Alles ausgetrunken !"

Was sagen Sie ?" rief der Baronet aus.
^Jch sagte , daß Sie immer Alles ausgetrunken hätten , Sir Ralph , — wenig¬

stens ist in den letzten vierzehn Tagen Nichts in der Kanne geblieben, " erwiederte
die Frau ehrerbietig . Sir Ralph und der Doktor wechselten bedeutsame Blicke über
diese Antwort.

„Wer bringt denn die Limonade herauf , wenn sie bereitet ist?" fragte der
Doktor.

„Ich thue es gewöhnlich selbst, wenn ich zu Lady Lynwood gehe, um meme
Aufträge für die Tafel entgegenzunehmen ; ein- oder zweimal hat auch Mylady
die Limonade heraufgebracht ."

Sir Ralph wurde totenbleich.
„Ich danke Ihnen ." sagte der Doktor mit einer Geberde der Entlassung.

Sie haben alle Fragen , die ich an Sie richtete , klar und deutlich beantwortet ^ nd

es ist sicher, daß die Limonade nichts Schädliches enthalten haben kann . Sie können
uns jetzt verlassen ." . . . . ..

Richards war hierüber nur zu erfreut , konnte es sich aber Nicht erklären,
warum sie diesem Verhör unterzogen worden war.

„ES ist wohl zweifellos , daß sie die Limonade nicht jeden Tag ganz ausge¬
trunken haben ?" fuhr Dr . Seaport fort , sobald sich die Thür hinter der Frau ge¬
schloffen hatte , und Sir Ralph antwortete verneinend.

„Ich glaube nicht, daß ich es ein einziges Mal gethan habe, " fügte er hinzu,
„denn ich habe in der letzten Zeit ziemlich viel Claret getrunken , weil ich bemerkte,
daß es mir gut thue ."

(Fortsetzung folgt .)
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Revier Calmbach
bei Wildbad.

Submission auf Nadrlhohftammhoh(Tauueu).
Revierprets:

Langholz: I.Kl. 20^ L, II.Kl. 18^ L, III.Kl. 15^ , IV.Kl. 12^ L, V.Kl. 10^ L
Sägholz: I. Kl. 18 II. Kl. 15 III. Kl. 12

Das Ausschußholz aller Klassen ist zu 90»/g des Revierpreises angeschlagen.
Abfuhrtermin 31. März 1890.

Stückzahl. Langholz. Sägholz.
-rS Waldteil. Nor- Aus- Klasse Klaße
22 mal. schuß. I. 2. III. IV. V. I. 2. III

Distr. Kälblings 42 5 6 13
Abt. Moos wiese/ 98 2 6 22 27

i 34 2 3 6 8
" ! 86 15 16 2t

s 64 13 8 7 17
116 8 18 26 29

» s 39 2 144 " ! 77 4 35
j 6 3 2 2O " ! 8 2 1 1

6 289 43

Bemerkungen.

Entfernung von
der Station

Calmbach
ca. 9 Irin.

Auch in das
Nagoldthal

ist die Abfuhr
günstig.

Das in Prozenten und Vio Prozenten auf die in einzelnen Losen zu
gebende Gebot drückt bezüglich der normalen Ware Einheiten des Revier¬
preises und zugleich bezüglich des Ausschußholzes Einheiten des oben ange¬
gebenen Anschlags aus.

Die Submissionsofferte sind verschlossen mit der Aufschrift
„Gebot auf Nadelholzstammholz des Reviers Calmbach"

bis spätestens Dienstag , den 9. April , nachmittags 3 '/, Uhr , beim
Revieramt Calmbach einzureichen, worauf um 4 '/? Uhr die Eröffnung auf
der Revieramtskanzlei in Calmbach stattfindet.

Jede nähere Auskunft erteilt das Revieramt Calmbach.
Revier Hirsau.

Streureistg-Werkauf
am Freitag,  den 5. April, vormit¬
tags 9 Uhr, aus dem Staatswalo
Oelgrund und Hoffeld Streureisig in
16 Flächenlosen, im „Adler" in Ober-
kollbach.

Revier Stammheim.
Arenrchotz-Ierkauf

am Montag,
den 8. April,
jnachmittags3>/z
Uhr, auf der
Station Teinach
(Restauration)

aus Brühlberg, Florsack, Dickemer-
fchlößle, Waldeckerderg:

1 Rm. Eichen- , 7 Rm. Buchen-,
198 Rm. Nadelholz-Brennholz,
110 St . buchene, 330 St . lan-
nene Wellen und 3 Flächenlose
Schlagraum vom Waldeckerberg.

Das Holz sitzt zumeist an Florsack¬
allee, Totenweg, Herrschaftssteige,
Staatsstraße und in der Rehgrund¬
klinge, leicht zu besichtigen, günstig zur
Abfuhr.

Revier Liebenzell.
Verkauf von Stammholz, Stangen

und Wem Mapierholz)
ffam Samstag,
den 13. April, vor¬
mittag» 9 Uhr, auf
l dem Rathaus in

Liebenzell, aus
Staatsw . I. Haupt-

steiler Ebene, Abt. Hochholz und All«
mand, II. Haugstetter Hang, Abt. Heh¬
ren, IV. Bieselswald, Abt. Tannberg,
VI. Kohlberg, Abt. Kohlbrunnen:

1 Buche mit 2 Fm. , Nadelholz:
1372 Tannen, 2 Fichten, 34
Forchen, Langholz, mit Fm.:
112 I., 219 II., 367 21., 450
IV. Kl., 102 tannene und 22
fichtene unentrindete Baustangen
mit 20 Fm. V. Kl., 99 Tannen
und 14 Forchen, Sägholz, mit

73 Fm. I., 25 II., 20 21. Kl.,
10 Derbstangen und 9tz Rm.
2 m lange, unentrindete fichtene
und tannene Roller aus Distr.
t. und vi.

Auflegung des Verzeichnisses der
Pferde- und Kindviehbesstzer.

Das durch tun Ortseinbringer vor¬
schriftsmäßig fertiggestellte Verzeichnis
der Pferde, und Rinvviehbesitzer und
ihres beitragspflichtigen Pferde- und
Rindviehbestandes ist 6 Tage lang vom
4.—10. April, beide Tage einschließlich,
auf dem Rathaus zur Einsichtnahme
durch die Trerdesitzer aufgelegt und kön¬
nen innerhalb dieser Frist gegen die
Einträge in dem Verzeichnis von den
Beteiligten bei dem Ortsvorsteher Ein¬
wendungen vorgebracht werden.

Calw, den 3. April 1889
Stadtschultheißenamt.

A -V. Bozenhardt.
Holzvronn.

Eangkolz- Verkauf.
AmSam »

tag,  den k
d. M., komme
aus dem hieß
gen Gemeind«
wald Bahn un
Buchwald zun

Verkauf:
114 St . Langholz mit 74 Fm.

Zusammenkunft nachmittag« 1 Uh
auf hiesigem Rathaus.

Den 2. April 1889.
Gemeinderat.

Gültlingen.

Langklokz- Verkauf.
Am Frei,

tag,  den 5.
April, vormit-
>tag« werden
au» den Ge.

meindewald.
ungen Heimen,

Metzgerlesteich, Gebersackhalde und
Oberholz

396 Stück Langholz, meist rottannen,
mit 208 Festm.,

und nachmittags5 Uhr werden
48 Stück mit 38 Festm.

aus dem Gemeindewald Mausthäle auf
dem Rathaus verkauft, teils einzeln,
teils in Losen.

Zusammenkunftvormittags 9^
Uhr auf dem Lerchenberg beim Grenz,
stock.

Gemeindepflege.
Oberreichenbach.

Liegenfchafts-
Verpachtung.

Am Samstag,  den
6. April d. I ., von morgens
8 Uhr an, wird die Liegen,

"schaft derPfromme  r'schen
Kinder auf dem hiesigen Rathaus aus
4 Jahre verpachtet. Dieselbe besteht
in einem Wohnhaus samt Scheuer,
1 ka 58 « 67 gm Wechselfeld, 99 »
21 gm Wiesen.

Liebhaber werden eingeladen.
Den 2. April 1889.

Waisengericht.
Vorstand Keppler.

Oberreichenbach.

Aufforderung.
Alle diejenigen Personen, welche

an die verstorbene Witwe, Eva Maria
Pfrommer  hier, bezw. deren Kinder,
Ansprüche zu machen haben, werden
aufgefordert, innerhalb 14 Tagen ihre
Ansprüche bei dem Unterzeichneten
geltend zu machen.

Den 2. April 1889.
Waisengericht.

Vorstand Keppler.

Prirmt-AryeLgerr.
Kustcrv-AöoLf-

Irnuerwerein.
Freitag im Dekanathaus.

Nächste Woche backt
LccugenbveheLn

Bäcker Essig.
Heute Donnerstag ist

lurn Versammlung.
Fahrnisverkauf.
Nächsten Freitag , den 5. und

Samstag,  den 6. April,
wird in meinem Hause eine Fahrnis.
Versteigerung abgehalten und kommt
hiebei vor:

Mannskleider, Betten, Kü¬
chengeschirr, Schrein,
werk, Faß- und Band¬
geschirr, ca. 600 Liter
Most, sowie ein gut

erhaltener Schlosserwerkzeug samt
sämtlichen vorhandenen Hand¬
werksvorräten.

Die Versteigerung beginnt je vor-
mittag« 8 Uhr und nachmittag« >/z2
Uhr. Der Verkauf de» Schlofferwerk-
zeug« beginnt Freitag mittag >/,2 Uhr.

Schlosser Brenner 's Wwe.
Ein freundliche«

Logis
ist bi» Jakobi zu vermieten.

Zu erfr. b. d. Red, d. Bl.
Eine guterhaltene

Han6- Nä^ma§iHme
Singer) verkauft billigst; wer? sagt

bi« Red. d. Bl.

Neubulach.
A- schie-.

Aus Veranlassung meines Ab¬
zuges von hier nach Freudenstadt,
sage ich Kollegen, Freunden und
Bekannten, von welchen ich mich
nicht mehr persönlich verabschieden
konnte, auf diesem Wege ein

„herzliches Lebewohl!"
Reinhardt,

Schullehrera. D.

Feinsten Rahm-
«n - Vacksteinkiife,
letzteren bei Kisten so billig wie aus-
wärtige Konkurrenz, bei

Eugen Dreist.
Irisch und schön gewässerte

Stockfische
empfiehlt
_ v.

GiernuöeLn
empfiehlt in jedem beliebigen Schnitt

Sophie Weiß,
bei Hrn. Schreinermstr. Schäfer.

empfiehlt bestens

Calw.

5« » Mark
Pflegschaftsgeld hat auszuleihen
_C . A. Bub,  Buchbinder.

7« « Mark
sind gegen Sicherheit sogleich auszu«
leihen.

Von wem? sagt die Red. ds. Bl.

Schneidergefncht.
Einige Arbeiter auf groß und klein

Stück finden dauernde Beschäftigung bei
T. Krämer,
Schneidermeister.

Von einer geordneten Familie wird
auf Jakobi oder früher ein

Logis
mit 3—4 Zimmern samt Zubehör zu
mieten gesucht.

Zu erfragen bei der Red. d. Bl.
Am Samstag treffe

ich mit großen

im Gasthaus z. Hirsch in Calw ei«
Keinvich Z)Lt,

_Schweinehändler.
Schömberg OA. Neuenbürg.

Aröeits-Uergeöuug.
Am Montag,  den 8. April,

vergebe ich folgende Arbeiten zu einem
Neubau:

Maurerarbeit , Zimmerarbeit,
KlaserarVeit, Schmied- und
Gypserarveit.

Der Plan und die Bedingungen
können jeden Tag bei mir eingesehen
werden, wozu ich tüchtige Handwerk«.
leute einlade.

Karl Friedrich Kling,
Bäcker.
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^er verehrkichen Einwohnerschaft und Umgebung zeige ich
hiemit an , daß ich heute die Apotheke des Herrn H ». Skorpvl
käuflich erworben habe . Indem ich bitte , das meinem Vorgänger ge«
schenkte Vertrauen auch mir zukommen lassen zu wollen , empfehle ich
mich bestens.

Wikdverg , den 1. April 1889.

A Wach,
Apotheker.

Die diesjährigen

III

sind eingetroffen und enthalten prachtvolle Neuheiten in:

Jantaste-, Dekorations- L Mrtiörenstoffen,
m Leinen - , Moü - 8 : § ikkptüstken , Cretonne «,

Borden rkr.
Ferner mache ich auf eine , noch bis Ende dieses Monats in meinem

Magazin ausgestellte

Ls -lonA 'Äriu .drrr
in modernstem Stile , aufmerksam und lade zum Besuche Jedermann freund«
lichst ein.

Hochachtungrvollst

6 . V/iämaier.

Saalkartoffeln:
frühe Cannstatter,

- Hortensia,
Richters Imperator,
Juno und SPLtrofen,

sowie auf dem Trieur gereinigten

Probfteihafer
gibt ab

Dreiblättrigen und ewigen

Kleesamen
in schönster, keimfähiger Ware , garan¬
tiert seidesrei, sowie

Hrassammmischung
empfiehlt billigst

Carl Sakmann,
Marktplatz.

Kartenfamen,
8te «Nzwiebekn,

gelbe Oberndorfer Avgerfevkerve,
starke Satatsehknge

empfiehlt
Gärtner Karch.

Ein kräftiger Junge , welcher Lust
hat , die Bäckerei zu erlernen , kann
Noch eine solide

Lehrstelle
finde«.

Näheres bei Georg Pfrommer,
Biergasse.

Unterreichenbach.

LekrlingKgesuH.
Ein wohlerzogener , kräftiger Junge

findet eine Lehrstelle bei
G . Wurster,  Bäcker.

Hirsall.
- Unterzeichneter hat eine

schöne, schwarzbraune

EW Stute,
lMMrig ) , fehlerfrei , wegen Entbehr«
licht« sofort »n verkaufen.

Lk». Adriou . Müller.

Lur Saat
empfiehlt

Erbsen,
Linsen,
Gerste,
Haber,
Sommerweizen,
Witten,
Hanfsamen

Georg Jung.

ZU verkaufen oder
zu verpachten.

Eine Wiese bei der Schafscheuer,
früher dem Metzger Brenner  ge¬
hörig , hat im Auftrag zu verkaufen,
event. zu verpachten und kann jeden
Tag ein Kauf oder Pacht abgeschlossen
werden mit

L . Dingler,
Adlerwirt.

Schönen

Sommerweizen,
zum Säen , hat zu verkaufen

Daniel Kugele,
Metzger.

Einige Zentner gut eingebrachtes

He« und Oehmd
hat abzugeben

Kromer,  Feilenhauer.

Wildberg.
Ca . 50 Ztr . gut eingebrachtes

He« ««- Oehmd
nebst 5 « Bund Haberstroh

hat zu verkaufen
I . Walz , Kaufmann.

Wildberg.
Gut eingebrachtes

Keu,
ca. 600 Ztr . , ist pro Ztr . zu 3 »kL
50 —70 H zu haben.

An» Anstrag
Wagmeister

Widmaier , z. Hirsch.

vor Zrosse
Mveliriif

Daeterre - Lo ^ak um»

W VLMKm NTWH
Eeäerstraße,

dauert nur ganz kurze Zeit
und werden

Zk zu staunend billigen Meisen Z8
verkauft:

hm» m KÜkiMM
Herrenanzüge schon für
Herrenanzüge , vorzügliche Qual, für
Konstrmandenanzüge schon für
Knabenanzüge schon für
Kinderanzüge schon für
Hosen , einzeln . . . .
Hosen , schwere Buckskin.
Hosen und Westen .
Joppen in Buckskin . .
Frühjahrsüberzieher

Mk. 15.
24.

lMM i>. tiim MM
Saison 1889 schon für Mk. 8. - .

Saison 1889, schon für
Regenmäntel , feinste Piecen
Regenhavelocks schon für
Regendolmans.
Kinder Regenmäntel .

lk. 6. 50.j
. Mk. 12. - ,
. „ 10. —,
- „ 12 . - ,
. „ 4.

Mene Bettdecken
für Mk. 6.

Vnok-koston
für Kerren- und Knakenkkeider,

deren früherer Wert Mk. 6, 8 und 9, jetzt in Resten
Mark3. - - 3. 5S ««) 3. 8V pr. Meter.

Da der Verkauf

nur wenige Tage dauert,
wird Jedermann ersucht , seinen Bedarf baldmöglichst zu
decken, da sich eine derartige billige Kaufsgelegenheit

IHM - nie wieder bieten dürste. "LMG

Nartereekokak im Müez 'scken Amise,
^ Lsöerstvaße . " HWE

I Kains»- aus Ksmptsn.

Druck und Verlag der A. Oelschliger 'sche« Buchdruckerei. Redigiert von Paul Adolfs , Calw.
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